DanzigerDampfbo 


N 139. 
Sonnabend, den 16. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Wichtig oder unwichtig? 


y Heute und morgen ſind die Blicke des geiſtigen 
m aus allen Theilen des Erdtheils nach dem 
Ehen Erde Baden-Baden gerichtet, Man 
Sch „ daß dort in wenigen Stunden über das 
el Europas entſchieden werden wird. In 
wal tſchland ſind ſogar viele Gemüther in Beſorgniß, 
ent ie Meinung auftaucht, daß durch die Zufam- 
unft der hohen Häupter für das deutſche Vater. 
ſache Gefahr erwachſen könnte. Ja, es iſt Chat⸗ 
doit daß jeder ächte Deurſche die gegenwärtigen 
unt schen Zuſtände in Frankreich gründlich haßt 
in dem mehr ibren Urheber. Zugleich aber iſt 
Regen deutſchen Gemüthe die Liebe zu dem Prinz⸗ 
alle fen Preußens fo tief begründet, daß man für 
Mer eine Schritte und Tritte die lebhafteſte Auf⸗ 
Aleg akeit, die innigſte Theilnahme hat, daß wan 
af don dem erbabenen Haupte fern gehalten 
zu . was irgend welchen Schatten auf daſſelbe 
denise vermöchte. Es iſt dies ein ſchöner Zug 
wir wer Liebe und deutſcher Gemüthsinnigkeit, und 
an — deshalb auch die Beſorgniß, welche ſich 
keinen, in Rede ſtehende Zuſammenkunft knüpft, 


weges miß billigen; ir mü 
als ein gen; aber wir müſſen ſie doch 
1 K e ganz unbegründete bezeichnen. Man ſagt, 


Kaifer von Frankreich wi ; 
überreden — bee Ju de dug. Neger 
5 — denn die feeipeitsfecumbtichen pofiifgen 
undgeb 4 en 
im artec ungen untehen Regierung erregen 
Volkes die Iebhaftene Holen gehleien Leite des 
don Begei ebhafteſte Aufmerkſamkeit, ja, eine Art 
fürs: egeiſterung, fo daß der Kaiſer von Frankreich 
Au Gun er mochte durch die Fortſchritte in Preußen 
— gezwungen werden, welche alle feine 
mz reuzen. Um ſolches zu verhüten, 
Aue wohl alle Schlouheit anwenden, um feinen 
beltend auf die Denkungsark des Prinz Regenten 
Klugheit machen, ihm ſtatt der Ehrlichkeit — 
Welt * empfehlen und ihm alle Reiche der 
warn ihre Herrlichkeit zu zeigen, welche gegen. 
wir * durch dieſe zu erobern ſind. Das wollen 
deneigt — nicht beſtreiten, hingegen ſind wir ſehr 
vote an olches anzunehmen; doch alle Verſuchung 
Acterg 
ſcheitern, der in i 
| n, gegenwärtiger Zeit der Hort 
Bi kunde iſt. Wer daran zweifeln möchte, der 
bach —— an deumſche Liebe, an deutſche 
0 „ eutſche Kraft. Wie körnten wir dem. 
Kae und auf die Vorgänge in Baden-Baden von 
x a morgen mit Beſorgniß blicken! Sie ſind 
eiche der ce — gleich dem Spiel der Woge, 
Dentſeſſelte Sturm gegen den Felſen treibt. 


Rund ſ ct a n. 


n 
N anf ars, 13. Juni. Wir hoben heut früh 
den nir Augen nicht trauen wollen, als wir 
We bier von Hannoper mit dem Kölner Courier ⸗ 
ws br arc nach Berlin fahren ſahen. Niemand 
d wie etwas von feinem bevorſtehenden Beſuch 
alten was erfährt, iſt derſelbe auch fo geheim 
Alte. Auch d, daß kein Menſch dapon Kenntniß 
Jaller wi der Prinz. Regent ſoll, wie beſtimmt 
8 d, deine Ankunft durchaus nicht erwartet 
d, Reife des man ſich hier erzählt, iſt das Ziel 
eig ei Königs von Hannover eigentlich Neu ⸗ 
dem Km ſollen auch ſchon die Reiſewagen 
mittag 4 iſchaftshoßel geſtanden haben. Heute 
raf der König, in Begleitung des 


der Erhabenheit und Reinheit des Cha- ! 


won Weimar, 


Baron v. Reitzenſtein und feines Adjutanten, des 
Oberſten v. Boddien, aus Berlin hier ein und 
machte der Königin im Schloſſe Sansſouci, dem 
Prinzen Carl auf Schloß Elenicke und ſpäterhin 
auch dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Wilbelm ſeine Beſuche. 

Berlin, 14. Juni. Die Zoſammenkunft 
deut ſcher Fürſten in Baden erfolgt auf den Wunſch 
des Königs von Baiern, welcher perſönlich dem 
fortlaufenden Hader im deutſchen Reiche gram iſt 
und eine Verftändigung herbeiführen will, wodurch 
eine größere Eintracht unter den deutſchen Negie- 
rungen erzielt wird. Dies iſt der allgemeine Inhalt 
des diplomatiſchen Aktenſtückes, durch welches der 
Prinz⸗Regent zu der beregten Zuſammenkunft ein- 
geladen worden iſt. Im Beſondeten wird auf die 
Frogen wegen der Reorganiſation des deutſchen 
Heeres, der Reviſſon der Bundesverfaſſung und 
wegen Schleswig⸗Holſtein hingewieſen. Die italie- 
niſchen Begebenheiten ſcheinen die Mittelſtaaten zum 
Nachdenken geführt zu haben. Es heißt, man will 
Preußen einige Conceſſionen machen, wodurch ſeine 
Hegemonie in Deutſchland eine Anerkennung finden 
würde, wogegen Preußen aber eine förmliche Ver 


pflichtung eingeben ſollte, die Unabhängigkeit fämmt« 
licher deutſchen Staaten unter allen Umſtänden und 


für alle Zeiten zu ſchützen. Man behauptet, daß 
Baiern ſich eine zweite Stelle neben Preußen ſichern 
wolle. Oeſterreich fol nicht aus dem Bunde ent- 
fernt werden, ſondern auch ferner Mitglied deffelben 
fen, jedoch in der Weiſe, daß Deutſchland in Zu- 
kunft aus 2 Körpern, dem deutſch⸗preußiſchen und 
dem öſterreichiſchen, beſtehen fol. Zunächſt ſollen 
olle deutſchen Fragen zwiſchen Preußen und den 
übrigen, deutſchen Staaten zur Verhandlung kommen 
und erſt alsdann mit Oeſterxeich verhandelt werden. 
— Irithümlich iſt die Angabe, daß auf der Fürſten⸗ 
Beſprechung vorzugeweiſe die Frage wegen eines 
ausreichenden Widerſtandes gegen etwaige Angriffe 
auf Deutſchland verhandelt werden ſoll, fie iſt nur 
eine ſolche, welche ihre Exledigung in Folge des 
oben angegebenen findet, da dieſe auf eine Kräfti- 
gung und größere Wehrpflichtigkeit Deutſchlands 
hinziele, 

Berlin, 15. Juni. Der Miniſter des Innern, 
Graf v. Schwerin, iſt heute von feiner Reife durch 
die Provinz Preußen hierher zurückgekehrt. Der 
Here Minifler hat, wie wir vernehmen, nicht nur 
in Gumbinnen, Königsberg, Danzig und Marien⸗ 
werder Plenar-Sigungen der Regſerungs Kollegien 
gehalten und ſich ſämmtliche Mitglieder vorſtellen 
laſſen, ſondern auch von den Polizei Verwaltungen 
in den größeren Städten, namentlich in Königsberg 
und Danzig, eingehend Kenntniß genommen, die 
Strafanſtalten in Inſterburg, Mewe und Graudenz 
revidirt, in Schwetz von den Plänen zur Verlegung 
der Stadt aus der Niederung auf die Höhe an 
Ort und Stelle ſich unterrichtet und endlich die im 
großartigen Style von den Ständen von Weſipreußen 
bergeliellte Irren · und Sicchenanſtalt daſelbſt beſichtigt. 

— Die im vorigen Jabre ausgeſetzte 19. Ver ⸗ 


ſammlung deutſcher Philologen, Schulmänner und 


Orientaliſten wird in den Tagen vom 26. bis 27. 


Sepibr. d. J. in Braunſchweig ſtau finden. 


Baden, 15. Juni. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Regent von Preußen iſt geſtern Abends hier 
eingetroffen, Berkiis anmefend find der Großherzog 
Heute werden erwartet die Könige 
von Sachſen, Württemberg und Hannover, der 


Großherzog von Heffen« Darmftadt, die Herzöge 
von Coburg Gotha und von Naſſau. Heute wer⸗ 
den Beſprechungen des Prinz Regenten mit den 
deutſchen Fürſten flatıfinden. Abends wird die 
Ankunft des Kalſers Napoleon erwartet. 

— Obgleich der offizielle Empfang während der 
Reife abgeſagt war, wurde Se. Königl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent durch fortwährende Beweiſe herzlicher 
Theilnahme der Bevölkerung von Baden begrüßt. 
— Gutem Vervehmen zufolge, wollte der Prinz 
Regent von der früher verabredeten Anmelenheit 
der Könige von Bayern und Württemberg Gelegen⸗ 
heit nehmen, Höchſtſeine Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer Napoleon in Gegenwart der genannten 
Fürſten ſtattfinden zu laſſen. Der König von 
Hannover ſagte bei feiner vorgefirigen Anweſenheit 
in Berlin feinen Beſuch für Baden-Baden aus 
freien Stücken an, worauf der Prinz⸗Regent dem 
Könige von Sachſen von der Anweſenheit der drei 
anderen Könige Nachricht gab. 

Wien, 11. Juni. Die Nachricht von der 
Zuſammenkunſt deutſcher Fürſten in Baden Baden 
mit Kaiſer Napolton biſchäftigt die hieſige Diplo⸗ 
matie, und ſie weiß nicht recht zu deuten, welchen 
Charakter eigentlich die Zuſammenkunft trage. Iſt 
es das letzte Mittel oder der erſte Verſuch einer 


Verſtärdigung? Man erinnert. fi bier gar wohl 


der Zuſammenkunft in Stuttgart, welche die Ver⸗ 
abredungen und Beſchlüſſe von Plombieres nicht 
abhielten; man hat hier auch die theure Erfahrung 
gemacht, daß Worte und Schriften nur fo lange 
gelten, bis die Thatſachen nach andern Richtungen 
den Weg babnen. Auf Preußens Regenten ſind 
die Blicke jedoch mehr gerichtet, als auf Frankreichs 
Beherrſcher; ſo mächtig dieſer iſt durch die rückſichts⸗ 
loſeſte Verwendung feiner materiellen Kräfte, fo 
kann Jener ganz Mitteleuropa an ſeine Seite 
ſtillen, ſobald eine Einigung Deutſchlands gewon ⸗ 
nen. Aber die Zwiegeſpräche in Baden + Baden 
können der Natur der Sachen und Perſonen keine 
Gewalt anthun. Der Peinz⸗Regent wird, des iſt 
man hier ſicher, eb er letzthin dieſe oder jene Worte 
ſprach, kein Stück deuiſches Gebiet hintangeben; 
aber Kaiſer Napoleon wird es auch nicht fordern, 
fo wenig er Savoyen forderte als er anſcheinend 
für eine Idee in den Kampf ritt. Man wird ſon⸗ 
diren, man wird die Charaktere, die Herzens wünſche, 
die Umgebungen ausforſchen, voila tout, das Andere 
folgt nach Umftänden. i 
Italien. Aus den Dekreten Garibaldi's, 
wovon in der „Unita Italiana“ jetzt nachträglich der 
Wortlaut vorliegt, entnehmen wir Folgendes: Ein 
Dekret des Diktators lautet: „Wer ſich des Dieb- 
ſtahls, Mordes oder der Plünderung in irgend einer 
Weiſe ſchuldig macht, wird mit dem Tode beſttaft“. 
Das proviforifche Bartikoden⸗ Comics zu Palermo 
ordnete am 1. Juni an, daß jeder Hausbeſizer von 
feinem Hauſe Verbindungswege mit den Nachbar · 
bäuſern bewirken ſolle, um leichter eine allgemeine 
Vertheid gung herſtellen zu köngen, ſo wie daß jeder, 
der Leinwand befige, Säcke anfertigen, jeder, der 
Beile, Hacken und Schaufeln befiße, dieſelben ab» 
li fern, wer keine beſitze, ſich ſolche machen laſſen 
fole, u. f. w. Als National» Belohnung erhalt 
laut Dekret vom 2. Juni jeder Kämpfer fürs Va⸗ 


terland ein Stück von den verfügbaren Gemeinde⸗ 


Ländereien, oder, wo ſolche nicht vorbanden, ein 
Stück von den Kronländereien und Staats⸗ 
Domainen. 


Marie mit ihren beiden Söhnen der Revue geftern 
beigewohnt haben. Abends war die Stadt erleuchtet. 
Nachdem die Annexion von Savoyen und Nizza 
nunmehr proklamirt worden iſt, hat der Kaiſer, als 
Beweis feiner Zufriedenheit Herrn von Thouvene! 
zum Großkreuz der Ehrenlegion ernannt. 

London. Diesmal, bemerkt die „Times“ in einem 
Artikel über Sizilien — ſcheint es mit der 
Kapitulation der neapolitaniſchen Truppen ſeine 
Richtigkeit zu haben. So folgt denn auf die 
lange Nacht Italiens die Morgenröthe eines 
herrlichen Tages. Mit faſt tropiſcher Plötz⸗ 
lichkeit iſt das Licht angebrochen kein 
langes Zwielicht iſt dem vollen Glanz der 
Freiheitsſonne vorhergegangen. Vor 14 Monaten 
noch ſtanden die Oeſterreſcher am Teſſin und be- 
drohten die Hauptſtadt Sardiniens, bielten die 
Unterthanen des Papſtes in den Legationen nieder 
und zügelten die Mißvergnügten der drei Herzog 
thümer durch ihre Anweſenheit in Piacenza. Und 
jetzt, außerhalb des kleinen Gebiets von Venetien, 
welches vielleicht dem Kaiſerſtaat auch bald ent- 
riſſen werden wird, hat Oeſterreich in Italien nichts 
zu befehlen. Sein verachteter Gegner hat ein 
Gebiet erworben, das ihn beinahe zu einem Monar⸗ 
chen erſten Ranges macht, und einen Einfluß, der 
im ſteten Wachſen iſt und ſein Königreich um eine 
Provinz nach der andern vergrößern kann. Und 
was das Volk anbetrifft, ſo ſind dieſe Italiener 
durch die ſchlechte Verwaltung, unter der ſie zu 
leiden hatten, durch die Vorenthaltung alles erhe⸗ 
benden Unterrichts und den Mangel an öffentlicher 
Laufbahn doch weit weniger angegriffen, als man 
hätte erwarten ſollen. Aehnlich dem Ausſehen 
ihrer verſchütteten Städte, wenn man die Lava 
hinweggeräumt hat, zeigt fi der Nationalcharakter 
wieder in all ſeiner Kraft und Friſche. Dies iſt 
das erfreulichſte Zeichen der letzten Umwälzung. 
Wir als ein freies Volk ſympathiſiren natürlich 
mit den Italienern; aber als eine friedliebende Rate 
wären wir durch das Schauſpiel blutiger Aus- 
ſchweifungen ihnen leicht entfremdet worden. Wir 
dürfen uns daher freuen, daß während des ganzen 
vergangenen Jahres nicht ein einziges Beiſpiel von 
Grauſamkeit oder nur übermäßiger Rache von Sei- 
ten der italieniſchen Liberalen vorgekommen iſt. 
Bei Nennung der neapolitaniſchen Dynaſtie hinge— 
gen wird man ſtets an die Folterkammer in 
Palermo mit ihren verfaulenden Menſchenleibern 
denken. 


— Die königl. neapolitaniſche Flotte 
beſteht aus folgenden Schiffen: A. Segelſchiffe: 
2 Linienſchiffe, 1 mit 90, 1 mit 80 Kanonen, zur 
ſammen mit 170 Kanonen; 5 Fregatten, 2 mit 64, 
1 mit 48, 2 mit 41 Kanonen, zuſammen 264 Ka: 
nonen; 2 Corvetten, 1 mit 22, 1 (Bombardier 
Corvette) mit 14 Kanonen, zuſammen 36 Kanonen; 
5 Brigantinen mit 20 Kanonen, zuf. 100 Kanonen; 
2 Goeletten mit 14 Kanonen, zuf. 28 Kanonen. 
B. Dampfer: 14 Fregatten, wovon 2 mit 450, 
12 mit 300 Pferdekraft, mit 96 Kanonen; 4 Cor⸗ 
vetten mit 240 Pferdekraft und 24 Kanonen; 
11 Dampfer, 4 mit 200, 1 mit 120, 6 mit 50 
—44 Pferdekraft, mit 44 Kanonen; 3 Transport- 
ſchiffe. C. Kleine Fahrzeuge: 50 Boote u. Bom ; 
barden, im Ganzen mit 70 Kanonen, Zuſammen 
98 Schiffe mit 6650 Pferdek aft und 832 Kanonen. 
Die Armee beſteht aus 150,000 Mann. 

Paris, 12. Juni. Nachdem der König von 
Sardinien geſtern das Votum ſeines Parlaments 
beſtätigt hat, proklamirt heute der „Moniteur“ be- 
reits amtlich die Einverleibung Savoyens und 
Nizzas an Frankreich. Die offizielle Beſitzergreifung 
der neuerworbenen Gebiete findet übermorgen ſtatt 
und ſoll nicht blos dort, ſondern auch hier mit 
großen Volksluſtbarkeiten in „freiwilligem und ein⸗ 
müthigem Aufſchwunge“ feſtlich begangen werden. 

— Der im vorgeſtrigen pariſer Telegramm an» 
gedeutete, im „Moniteur“ veröffentlichte Bericht 
Thouvenel's an den Kaiſer lautet: 

Sire! Ich habe die Ehre, Ew. Majeftät das Pros 
mulgationsdekret des in Turin am 24. März d. J. uns 
terzeichneten Vertrages vorzulegen, kraft deſſen Se. Maj. 
der König Victor Emanuel dem Kaiſer alle feine Rechte 
und Titel auf Savoyen und Nizza übertragen und in die 
Vereinigung dieſer beiden Länder mit dem Gebiet Frank⸗ 
reichs gewilligt hat. 7 

Das ſardiniſche Parlament hat ſo eben durch feier⸗ 
liche Zuſtimmung die zunaͤchſt ſeitens des Souverains er⸗ 
folgte, dann durch den Wunſch der franzoͤſiſch zu werden 
beſtimmten Bevölkerung ratifizirte Abtretung ſanctionirt. 
Niemals war die Geſetzmaßigkeit eines internationalen 
Vertrages feſter begründet. 

Die regelmäßige und ununterbrochene Erfüllung aller 
dieſer Vorbedingungen, zuſammengehalten mit der Aus⸗ 
einanderſetzung, welche den bei der Unterzeichnung der 
Wiener Akte betheiligt geweſenen Höfen vorläufig gemacht 
worden iſt, damit diefelben die Gründe würdigen, welche 
das von Ew. Majeſtaͤt und Se. Majeſtaͤt den Koͤnig von 
Sardinien geſtellte Verlangen dictirt haben: bekundet den 

anz außergewoͤhnlichen Charakter der neuen Erwerbung 
Frankreichs. Nicht ein Gedanke des Ehrgeizes hat die 
kaiſerliche Politik geleitet, ſondern ein Gefühl der Vor⸗ 
ahnung (prévoyance). Ew. Majeſtät bat nicht eine 
Eroberung verfolgt. Sie haben eine Burgſchaft geſucht. 
Nicht auf die Gewalt haben Sie Sich geſtuͤtzt, um Sich 
jene zu ſichern; von der Freundſchaft und Erkenntlichkeit 
eines Souverains haben Sie dieſelbe erhalten, und der 
Werth dieſer Buͤrgſchaft iſt verdoppelt worden durch den 
freiwilligen und einmuͤthigen Aufſchwung der Bevölkerung, 
welche fortan deren Waͤchter ſein wird. 

Ew. Majeſtaͤt und Frankreich, Sire, können auf 
einen Erfolg ſtolz ſein, der ihr moraliſches Anſehen er⸗ 
hoͤht, ohne daß daraus fuͤr irgend eine Macht die Ver⸗ 
letzung eines berechtigten Intereſſes oder eine Kraͤnkung 
der Eigenliebe entſteht. In der That, durch den zweiten 
Artikel des Turiner Vertrages ſind die beſonderen Bedin⸗ 
gungen, an welche Europa, auf Sardiniens Anſuchen, 
den Beſitz eines Theiles von Savoyen geknuͤpft hat, aufs 
recht erhalten, und unſere Aufrichtigkeit verbindet uns, 
dieſelben eben fo wie die Neutralität der Schweiz zu 
reſpektiren, ſo lange, bis eine bevorſtehende Verſtaͤndigung 
mit den bei der Wiener Acte betheiligten Höfen und mit 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft ſelbſt die endguͤltige 
Regelung dieſer Frage feſtgeſtellt haben wird. 

Möge Ew. Majeftät nun geruhen, beiliegendes Dekret, 
welches eine ſchoͤne Seite in der Geſchichte eines an Gluͤck 
ſchon ſo fruchtbaren Reiches bildet, mit Ihrer Unterſchrift 
zu verſehen. 

Ich bin mit Achtung, Sire, Ew. Majeftät unterthä⸗ 
nigſter, gehorſamſter Diener und treuer Uaterthan. 

Paris, II. Juni 1860, Thouvenel. 

Dieſem Berichte ift im „Moniteur“ das kaiſer⸗ 
liche Promulgations-Dekret angeſchloſſen: 

Napoleon, durch die Gnade Gottes und den Willen 
der Nation Kaiſer der Franzoſen, allen Gegenwaͤrtigen 
und Zukünftigen Gruß. Auf den Bericht Unſeres Mini⸗ 
ſters, Staatsſeeretairs im Departement der auswärtigen 
5 haben Wir dekretirt und dekretiren was 

gt: 

Art. I. Nachdem ein Vertrag, betreffend die Ver⸗ 
einigung Savoyens und des Arrondiſſements Nizza mit 
Frankreich, am 24. März d. J. zwiſchen Frankreich und 
Sardinien abgefchloffen und die Ratıflcationen diefer Acte 
am 30. deſſelben Monats in Turin ausgewechſelt worden, 
wird beſagter Vertrag, deſſen Wortlaut folgt, voll und 
ganz in Kraft treten. 

(Folgt der Wortlaut des Vertrages, wie wir ihn 
W dem „Moniteur“ vom 30. März mitgetheilt 

aben. 

Art. 2. Unfer Miniſter und Staats ⸗Seeretair im 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten iſt mit der 
Ausfuhrung dieſes Dekrets beauftragt. 

Gegeben im Schloß von i 11. Juni 1860. 
n. 
Delangle. Thouvenel. 


apoleo 
. — 15. Juni. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß der Kaiſer, die Kaifırin und die Großfürſtin 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, den 16. Juni. 

— Der heutige Staats-Anzeiger theilt nun auch 
amtlich mit, daß Hrn. Oberbürgermeiſter, Juſtiz⸗ 
Rath Groddeck der Rothe Adler-Drden 4. Klaſſe 
Allerhöchſt verliehen worden iſt. 3 

— So eben ſendet der Straßburger Correſpondent 
für Weſt⸗ und Mittel» Europa uns feine Glfte 
Nummer. Zu Aufang derſelben Hält er eine 
Rede an die ſämmtlichen Redactionen der deutſchen 
Blätter. In derſelben ſpricht er mit großer Genug; 
thuung von ſich ſelber und ſagt mit hoher Freude, 
daß er an dem Zuſammentreffen des franzöſiſchen 
Kaifers mit dem preußiſchen Prinz⸗Regenten, dieſem 
glänzendſten Reſultat der Gegenwart, doch nicht fo 
ganz unbetheiligt ſei, daß in feiner kurzen Wirkſam⸗ 
keit er denn doch auch Reſultate erzielt. Nun, es 
giebt Leute, die von Illuſionen leben. Glückauf! 
— Trotz unſeres Glückwunſches gähnt denn doch 
noch immer die Tiefe! 

— Der dem Schützenhaus gegenüber liegende 
Spring, welcher nach Vollendung der nöthigen 
Arbeit wieder dem öffentlichen Gebrauch übergeben 
worden, iſt jetzt jeden Tag gegen Abend ein Sammel- 
platz der verſchiedenſten dienenden Geiſter aus der 
Stadt, die alle aus dem reinen und ftiſchen Quell 
zu ſchöpfen ſich ſehnen. Hier erkennet man das 
lebendige Bild eines Brunnens aus alter und neuer 
Zeit, eines Brunnens, der in der Geſchichte der 
Menſchheit eine ſo wichtige Rolle ſpielt und Ver 
anlaſſung zu mancher ſpannenden Erzählung, zu 
manchem ſchönen Gedicht und gemüthsinnigem Liede 
gegeben. Der kleine Waſſerſtrahl, der aus der 
Erde ſo friſch und klar hervorquillt, iſt belagert 
wie ein Bäckersladen in Huͤngersnoth und glücklich 
der, welcher langſam feine Flaſche oder feinen Krug 
aus dem mit aller Mäßigkeit bedachtſam rieſeloden 
Strahl zu füllen vermag. In der Nähe dieſes 
mäßigen, bedächtigen Strahls, der die Nüchternheit 
ſelber iſt und in dem Bewußtſein ſeinet mäßigen 
Güte alle Ueberſchwänglichkeit zu haſſen ſcheint, 
wird wohl manches Geſpräch angeknüpft, das an 
Ucberſchwänglichkeit feines Gleichen ſucht. Unter 


hundert 


Ch loroformirung angewendet wurde, 48 
den darauf ſtarb. 
Lebensverſicherung mit ca. 10,000 Thlr. einge g 
worden. 


allen Umſtänden ift der neu eingerichtete Spring 
ein wichtiger Moment in unſerem Stadtleben. Der 
Zukunft iſt es vorbehalten, die intereffante Geſchichte 
dieſes Springs zu erzählen und fie in ein poetiſches 
Gewand zu kleiden. 


— Die Engagements des bieſigen Stadt- Theaters 


für die nächſte Saiſon ſind, wie wir mitzutheilen 
vermögen, in befriedigender Weiſe gemacht. 


— Vorgeſtern iſt die Leiche eines Kanzeliſten 


des hieſigen Stadt- und Kreisgerichts, Namen 
Dieſtel, an der Pocken hauſer Schleuſe im Stadt' 
graben aufgefunden worden. Er ſoll drei Tage vor 
her an jener Stelle nach Fiſchen geangelt haben 
und iſt ſeit jener Zeit verſchwunden; wahrſcheinli 

iſt er bei dem unſchuldigen Vergnügen ins Waſſet 
geſtürzt und ertrunken. i 


Ausſchütten von 


Durch das unvorſichtige 


glimmmender Aſche an einen Holzzaun der Fleiſcher 
gaſſe entſtand vorgeſtern ein kleiner Brand, d 


aber durch rechtzeitiges Entdecken von Nachbaren, 


ehe größeres Unglück entſtand, gelöſcht wurde. 


Königsberg. Der nahe bevorſtehende Termit 
des diesjährigen öten preuß. Sängerfeftes, dei 


durch den Umbau unſeres Stadttheaters fo fel 


bedingt worden iſt, hat in alle dabei betheilgl 


Kreiſe bereits ein reges Leben gebracht. Die 4 
dungen ſind zahlreich eingegangen und weiſen ſche, 
an ſechstehalbhundert Theilnehmer auf. Auffallen 


iſt, aber wahrbaft erfreulich und tröftlich, daß, währen 


alle Theaterdirektoren u. Qnartettenthuſiaſten über de 
allmähliche gänzliche Ausſterben der Tenöre 9 
beklagen, gerade zu dieſem Feſte ſich ſchon anderthen 
erſte Tenore gemeldet haben. D 
Preiscompoſitionen laufen reichlich ein. 6 

— Unlängſt iſt hier der Fall vorgekommen, Be 
eine Dame nach der mit ihr von einem tenom., 
ten Arzte vorgenommenen Operation, 1 Su, 
Die Verftorbene war in en 


Die Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft N 
ſich geweigert, die Verſicherungsgelder aus zuzahlen 
annehmend, die Verſicherte ſei keines natürl! 
Todes geſtorben. Die intereſſante Rechtsfrage wi 
durch einen Prozeß entſchieden werden müſſen. 


(K. H. 3.050 
Tapiau. Dieſer Tage paſſirten unfere Sta 1 
auf ſechs zweckgemäß eingerichteten und wohlb 


ſpannten Wagen, eben ſo viele mennonitif 

Familien aus dem großen und kleinen Marienburg, 
Werder. Dieſe Leute, bekanntlich durchweg wo 
habend, verlaſſen ihte Wohnorte, um ſich im den 
dernement Saratow, im ſüdlichen Rußland, al, ig 
Ufern. der Wolga, häuslich niederzulaſſen, WET e 
ihrer bisherigen Heimaths-Gegend der Werth daß 
Grundeigenthums eine ſolche Höhe erreicht hal, d 
es immer ſchwerer wird, daſſelbe anzukaufen, 46 
die kaiſerlich ruſſiſche Regierung Anſiedlern nah 
Preußen fruchtbare Ländereien in dem dach 
Gouvernement unentgeltlich und ſonſt unter . 
billigen Bedingungen zum Eigenthum überweiſel 
ng — 


0 
— Der Kreis ⸗Gerſchts⸗Rath Sir meidet 
Lauenburg iſt zum Director des Kreis Gerl“ 


in Schlawe ernannt. — 


Gerichtszeitung. „ 
[Fleiſchdiebſtahl.] Im vergangenen Brit 
wurde in der Wirthſchaft des Hrn. Gutsbeſigers M 
zu Gr. Burger wald ein Rind geschlachtet, „got 
Knecht, der Arbeiter Schulz und die Arbel dem 
Euphroſine Zieske beförderten das Fleiſch au, 
Speicher, wo das Thier geſchlachtet worden, 591 In 
Wohnhaufe. Die Zieske warf bei dieſem Gesch uz d 
lüfterne Blicke auf das ſchoͤne Fleiſch. Als 175 weigh 
bemerkte, ſprach er: Nehmen Sie ein Stück; iche 5 
nichts davon ſehen. Die Zieske entgegnete: I weit 
es denn laſſen? die Taſche iſt zu klein. Schuld Kahl 
darauf, daß ſie es ja eine Zeitlang im Bette dahen m 
verbergen könne, um es dann am Abend ungelt nun 6 
nach Haufe zu nehmen. Die Zieske nahm auf ate Min 
Stück von etwa 4 Pfd.; doch die Köchin we, 3 
leiden, daß das Fleiſch in ihr Bett gelegt würd Kin 
deſſen mochte fie doch der Zieske gefällig erbat wing 
das Fleiſch in ihren Koffer. Die diebiſche an te #7 
bald im Haufe ruchbar. Frau Meſeck duch 640 
Koffer der Koͤchin und fand dort das geleh bald 
Nun mußten die an dem Diebftaht Betheiligter e kan 
fahren, was es mit demfelben auf ſich Nee des Din 
alle drei auf die Anklagebank, indem die Zies nie Kö 
ſtahls, Schulz der Anſtiftung deſſelben und te been 
der Hehlerei beſchuldigt waren. Erſtgenann nfo 
auf derſelben reumüthig ihr Vergehen und € 
genannte; doch Schulz leugnete; er W 5 
im Scherze die verführeriſchen Worte zu ſich 
sprochen. Der hohe Gerichtshof konnte 
nach geſchehener Beweisaufnahme von Tate di 
überzeugen und ſprach ihn frei; doch wur den Gef 
8 Tagen und die Köchin zu 24 Stun 
event. 1 Thlr. Geldbuße verurtheilt⸗ 


und“ Schlechter Gebrauch des Dreſchflegels 
di der Harke.] Der Arbeiter Scomrock in 
Mies kendorf iſt der gegen ſeinen Brodherrn veruͤbten 
Jas dandlung angeklagt. Der Angeklagte ſtand im vorigen 
Lebe bei Herrn Griſchow zu Zigankenberg in 
uwe · Am 21. Oktober war er ſchon am frühen Tage 
us angetrunken. um noch mehr zu trinken, ging er 
die einem Knecht der Wirthſchaft und verlangte von 
ab em, daß er ihm einige Groſchen leihen moͤchte, fand 
er kein Gehör und wurde darüber fo empört, daß er 
& dem Knechte Streit anfing. Dieſer wandte ſich zur 
kchlichtung deſſelben an Herrn Griſchow. Scomrock, 
fe. fein unangemeſſenes Betragen von Herrn Griſchow 
ind, st, ſuchte die Antwort mit dem Dreſchflegel zu geben, 
im er mit dieſem auf Herrn Griſchow einhieb. Als 
lerbei nicht ganz fein Ziel erreichte, griff er nach einer 
eke und ſchlug mit dieſer auf feinen Herrn, worauf 
entfloh. Der ſchlechte Gebrauch der Geraͤthſchaften, 
denen Scomrock den ganzen Winter hindurch ſein 
od hätte redlich verdienen können, machte ihn arbeitslos 
zu er batte ſchon auf dieſe Weiſe feine Brutalität bitter 
der üßen; doch traf ihn auch noch die gerechte Strafe 
brigkeit. Nachdem gegen ihn die Anklage erhoben, 
0 vorgeſtern ein Audienztermin in der Angelegenheit 
ch, Der Angeklagte erſchien jedoch nicht, es wurde in 
dumaclam gegen ihn verhandelt und er zu einer 
Warheit fe von 14 Tagen und Tragung der Koſten 
eilt 


— .:. — 
Giuſeppe Garibaldi. 
= (Bortfegung.) 


Nach beendigtem Kriege ging Garibaldi nach 

ortevideo, der Hauptſtadt des Staates Uruguay. 
mit feinen Beſitz auf dem Wege dahin bequem und 
in Vortheil fortbringen zu können, legte er ihn 
ihm iner Viebheerde an. Aber das Glück wollte 
derlon icht wobl. Beim Uebergang über einen Fluß 
debtie er die Mehrzahl feiner Ochſen, und die übrig 
fo ebenen waren bei der Ankunft in der Stadt 


der Hamagert, daß er ſie um den bloßen Werth 
gehabt ae verkaufen mußte. Von allem, was er 
ſeine Iblieb ihm kaum ſoviel übrig, um ſich und 
Wand Saile nach der fünfzigtägigen mühevollen 
ſich in ung neu kleiden zu können. Indeß befanden 
war z Montevideo viele Landleute, und Garibaldi 
Lage uͤberdies nicht der Mann, ſich in kritiſchen 
g ch loren zu geben. Er begann ein Mäkler⸗ 


Unt t, erwarb Einiges durch Ertheilung von 
Sul t in der Mathematik und fand dann eine 
lang, als Offizier der Republik Uruguay. Nicht 


feine“ währte es, ſo hatten ihm ſeine Kenntniſſe und 
egen an diſches Weſen das Oberkommando über die 
uenos. Ayres operirende Escadres verſchafft. 
Kanon Blockade Montevideo's durch die engliſch 
. che Flotte betheiligte er ſich am Landkriege 
rem den Dictator Roſas, und zwar als ſelbſt⸗ 
Joe Führer von Schaaren, die von 300 bis 
— zählten. Bald an der Spitze eines 
46 80 en, pfeilſchnellen Reitergeſchwaders, bald 
10 S eiſter einer unermüdlichen Infanterie, meiſt 
ic, nie am Gelingen verzweifelnd, bildete er 
do durch dieſe Uebung im kleinen Krieg zu einem 
deten⸗Guerillaführer aus. 
Edle n der Erhebung Italiens im Jahre 1848 
ei dieſe erſte Periode ſeines Lebens, die wir 
weil a im Detail ſchildern mußten, eincstheils 
er die Grundlagen deſſen zeigt, was er als 
Ro 
r 

Jap 


r iſt, anderntheils, weil fie, verglichen mit 
ſpätern Auftreten, ein helles Licht auf den 
hee feines Characters wirft. Er hat, lange 
Bi 2 unter Abenteurern lebend, bis zu einem ge- 
für . tade ſelbſt Abenteurer, niemals den Sinn 
Drag, ange Disziplin, die ihm als Seemann einge- 
bar worden, verloren, und an blutigen, oft bars 
dabmenbefübrten Kriegen zwiſchen Halbwilden theil- 
& „ zu keiner Zeit die Menſchlichkeit und 
diert. auh verleugnet, die den civilifirren Soldaten 
iſt unter den ſelbſiſüchtigen Gauchos⸗ 
N nicht zum Egoiſten geworden, und eben» 
daga bat ihn die domboſtiſche Ruhmredigkeit der 
Tr. dat antiſchen Spanier zum Renommiſten gemacht. 
telben endlich, nachdem ihm während des wilden 
Och lden esel des Octans manches unmöglich 
lic dem „gelungen, ſich tropdem den praftifchen 
wahrt, der nur mit Möglichkeiten rechnet 
feine Wünſche und Hoffnungen den Um- 
ben wnduordnen, fie nach Befinden ſelbſt aufzu- 
fe ere “if. o erſchien er wenigſtens während 
ya legte te von 1848, 1849 und 1859. Wenn 
Ve three 8 mac Stellen dem theilweife zu 
N Schul en ſcheint, fo wird abzuwarten fein, ob 
aß er d unbedachten Handelns ihn allein trifft. 
Jühlspoliiik treibe, iſt nicht anzunehmen. 
deweis der Selbſtverleugnung, die ihm 
und ſeiner richtigen Würdigung der 
gab er ſogleich nach feiner Rückkehr 
Auf die Nachricht von der Eth⸗bung 
ſchuttelung der Fremdherrſchalt ſchiffte 


er ſich im April 1848 mit 85 andern Verbannten 
in Montevideo ein, um ſich dem Vaterlande zur 
Verfügung zu ſtellen. Am 29. Juni landete er in 
Genua. Für ſeine Partei war er durch die Ent⸗ 
fernung ſowie durch das Bedürfniß, eine glorreiche 
Perſonification der Phraſe vom „Krieg der Völker“ 
im Gegenſatz zum Krieg der Könige zu beſitzen, 
geradezu zum Mythus geworden. Den Mazziniſten 
war er der Feldherr dieſes neu erfundenen Krieges, 
der nach ihrer Theorie die ſelbſtſüchtige, verrätherifche 
Kriegführung der Fürſten zu verdrängen beſtimmt 
war. Allein Garibaldi ſagte dieſen Träumern ſchon 
bei der erſten Zuſammenkunft empfindliche Wahr⸗ 
heiten über ihre Sorte von Vaterlandsliebe. Er 
bekannte, daß er Karl Albert wegen ſeiner politi⸗ 
ſchen Hinrichtungen ſtets abgeneigt geweſen, daß er 
aber nichtsdeſtoweniger jetzt, wo der König den Degen 
für Italien gezogen, ihm ſeine Dienſte anzubieten 
und für ihn ſein Blut zu vergießen bereit ſei. Mit 
dieſem Vorſatz ging er zu Karl Albert ins Lager. 
Derſelbe empfing ihn höflich, bemerkte ihm aber, 
daß er nur auf den Vorſchlag ſeiner Miniſter Stellen 
vergeben könne. In Turin ebenfalls große Artig · 
keit, aber ebenfalls eine abfchlägige Antwort. Er 
werde, bieß es, in Venedig den geeignetſten Ort 
für ſeine Thätigkeit finden, Venedig ſei Republik 
und Seeſtadt. Garibaldi antwortete: „Ich bin ein 
Vogel für's Freie, nicht für den Käfig!“ 

Von der Monarchie verſchmäht folgte er jetzt, 
um wenigſtens etwas thun zu können, einer Ein» 
ladung nach Mailand, wo die proviſoriſche Regie⸗ 
rung ihm die Bildung von Freiſchaaren übertrug. 
So kam es, daß er in den letzten Tagen des Feld⸗ 
zugs am Kampfe theilnehmen konnte, welchem übri⸗ 
gens, da er den regelmäßigen Krieg nicht kannte, 
auch ſeine frühere Betheiligung eine andere Wen 
dung zu geben nicht vermocht hätte. Wie die 
Sachen jetzt ſtanden, konnte von bedeutenden Er⸗ 
folgen ſeiner Truppe nicht entfernt die Rede ſein. 
Zwar ſttömten der Fahne, die er entfaltete, Maſſen 
von Freiwilligen zu, aber der gute Wille dieſer 
Leute war ſtärker als ihre Kriegstüchtigkeit, um ſie 
zu brauchbaren Soldaten umzubilden, fehlte es an 
Zeit. Die Piemonteſen zogen ſich geſchlagen über 
den Ticino zurück, und es wurde ein Waffenftill- 
ftand abgeſchloſſen. Garibaldi, der gleichfalls den 
Rückzug angetreten und von Bergamo über Como 
und Vareſe nach Seſto marſchirt war, glaubte ſich 
durch den Waffenſtillſtand nicht gebunden. Am 
14. Auguſt brach er nach Arona am Lago Maggiore 
auf, wo er ſich zweier Dampfſchiffe bemächtigte und 
nach Luvino hinüberfuhr. Ein Angriff, den die 
Oeſterreicher hier auf ihn machten, wurde von ihm 
zurückgeſchlagen, indeß kehrte der Feind verſtärkt 
wieder, und jetzt mußte Garibaldi weichen, ſeine 
Schaaren aber löſten ſich auf. Er ging zunächſt 
in die Schweiz, dann nach Genua und von bier 
nach Toskana, wo er neue Freiſchaaren bildete, aber 
eben jo wenig wie in der Lombardei etwas Erheb- 
liches gegen den Feind auszurichten im Stande war. 
Nach Genua zurückgekehrt, wurde er von feiner 
Partei in das Turiner Parlament gewählt, in 
welchem er auf den Bänken der Oppoſition ſaß. 

Mehr ein Mann der That als der Rede, legte 
er ſeine Stelle als Deputirter nach wenigen Wochen 
nieder und ging nach Mittelitalien, um von Neuem 
ein Freiwilligenkorps zu bilden, mit dem er ſich 
nach dem Kirchenſtaat in Bewegung ſetzte, wo die 
republikaniſche Partei damals die Oberhand gewon- 
nen hatte. In ſeiner Legion, die ſich raſch mehrte, 
dienten Vertreter aller Nationen, zum Theil ver- 
zweifelnd ausſchauende Geſellen, die indeß durch 
die eiferne Strenge des Führers bei guter Manns 
zucht erhalten wurden. Die Truppe war nach Art 
der altrömiſchen Legionen in Kohorten, Centurien 
und Decurien eingetheilt. Garibaldi's Frau war 
in einer der Centurien eingeſchrieben, und fie kaͤmpfte 
auch hier wie früher in ihrer Heimath wirklich mit 
und gab wiederholt Proben von Umſicht und Uner⸗ 
ſchrockenheit. 

Am 10. November 1848 treffen wir Garibaldi 
mit ſeiner Legion in Bologna. Am 21. Dezember 
rahm ihn dier römiſche Nationalverſammlung in 
Sold. Am 5. Februar erſchien er als Deputirter 
Maceratas in der Volksvertretung, um fofort den 
Antrag auf Erklärung der Republik zu ſtellen. 
Als es offenbar wurde, daß die neugeſchaffene Re- 
publik um ihre Exiſtenz werde kämpfen müſſen, 
überließ er das Redenhalten feinen Mitgeordneten 
und widmete ſich ganz den erforderlichen Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten und der Ausbildung feiner Legion. 
Mit der Landung der franzöfifchen Reſtaurations⸗ 
armee beginnt die Glanzepoche ſeiner damaligen 
Wirkſamkeit. Legte er in dem nun erfolg enden 


Kampfe große Thätigkeit, ungewöhnliche Ausdauer 
und außerordentliches Geſchick in Benutzung des 
günſtigen Moments an den Tag, fo war das Beis 
ſpiel von Selbſtverleugnung, das er gab, von noch 
größerem Werth. Obſchon er den Kriegsplan der 
Triumvien für verkehrt hielt, ordnete er ſich dem 
ſelben mit unbedingtem Geborfam unter und erfüllte 
die ihm gewordenen Aufgaben mit demſelben Eifer, 
als ob ihn die Ueberzeugung beſeelt hätte, daß der 
eingeſchlagene Weg zum gewiſſen Siege fübren 
müſſe. Daß Rom ſich ſo lange gegen Oudinot zu 
halten vermochte, iſt in der Hauptſache das Ver- 
dienſt Garibaldi's. Gleich den erſten Triumph der 
Republikaner über die Franzoſen dankte man im 
Weſentlichen ihm und ſeiner Legion. Sie waren 
es, welche am 30. April das unvorſichtige Vor ⸗ 
dringen des franzöfifchen Generals durch einen wohl⸗ 
berechneten Flankenangriff in eine empfindliche Nie- 
derlage verwandelten, und ſeiner heldenmüthigen 
Vertheidigung der Stellung am Thor von San 
Pancrazio iſt es zuzuſchreiben, daß Oudinot ſich zu 
dem ſonſt unerklärlichen Entſchluß bewogen fand, 
Rom, eine ganz offene Stadt, gleich einer Feſtung 
regelmäßig zu belagern. (Fortſ. folgt.) 


Meteoxrologiſche Beobachtungen. 


„2 |2 Darometer⸗Höhe] Therme⸗ Wind 
5 EI r ei im@reien und 
Als Var. einten. ea Wetter. 
15] 4 333,55 + 24, 40S. friſch, hell, ſpaͤt. bewölkt. 
16680 323,81 19,159. ruhig, hell. 
121 333,66 24,3 Oeſtl. friſch, do., Weſt. 
Horizont bewoͤlkt. 
Producten - Berichte. 
Danzig. Börfenverfäufe am 16. Juni: 


Geſtern nach der Börfe wurden noch 70 Laſt Weizen, 
133.34, 133pfd. zu fl. 600 verkauft. 
Heute wurden verkauft: 
Weizen, 55 Laſt, 13 Ipfd. fl. 572% 575, 130. 3 Ipfd. 
fl. 567%. 
Roggen, 9 Laſt, fl. 315, mit Geruch fl. 312 pr, 125pfo, 
Erbſen w., 22 Laſt, fl. 330. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 16. Juni: 
Weizen 124—136pfd. 75—103 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 54—57 Sgr. 
Erbſen 50—57 Sgr. 
Gerſte 100 — 118pfd. 35— 52 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 23-33 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchaͤft. 
Berlin, 15. Juni. Weizen loco 70-82 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 48 ½ —49½% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 36—42 Thlr. 
Hafer loco 26—29 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 49 - 54 Thlr. 
Rüböl loco 11% Thlr. 
Leinoͤl ohne Geſchaͤft. 
Spiritus loco ohne Faß 13%, —H Thlr. 
Stettin, 15. Juni. Weizen feſt, loco pr. Söpfd. 
80—82 son, 3 , p pfd., gelber 
Roggen etwas feſter, loco pr. 77pfd. ſchwer. 46% Thlr. 
Gerſte loco pr. 70pfd. 39% Thlr. * * 
Hafer loco pr. 50pfd. 23%, Thlr. 
Ruͤboͤl ohne Handel, loco 11% Thlr. 
Leindl loco incl. Faß 10%, Thlr. 
Spiritus flau, loco ohne Faß 18%, 18 ½ Thlr. 
Königsberg, 15. Juni. Weizen hochbt. 132. 135pfd. 
100 102 Sgr., bt. 130. 133pfdö 95-97 Sgr., 
rother 128pfd. 92 Sgr. 
Roggen flau, 122pfd. 51 Sgr., 125pfd. 54 Sgr., 
128pfd. 57 Sgr. 
Gerſte gr. 108.11 2pfd. 46 — 49 Sgr., kl. 105. 109pfd. 
41-45 Sgr. 
Hafer unveränd., 73. 80pfd. 28—32 Sgr. 
Rundgetreide ohne Vorrath, Erbſen w. aus d. Waſſer 
54-58 Sgr. 
Bohnen 68 Sgr. 
Leindl 9% Thlr. 
Rübdl 11 ½ Thlr. pr. Str, ohne Faß. 
Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 18% Thlr., mit 
Faß 20 Thlr. f 
Elbing, 15. Juni. Weizen hochbt. 128 .32pfd, 92— 
96 Sgr., bt. 127.30pfd. 88—92 Sgr. 
Roggen 128. 130pfd. 56 Sgr. 
Gerſte, kl. 100 . 110pfd. 37-42 ½ Sgr. 
Hafer 68. Sopfd. 27% —31 Sgr. 
Erbſen, w. Koch⸗ 5456 Sgr., Futter- 51—53 Sgr., 
graue 58—62 Sgr. 
Bohnen 58—62 Sgr. 
Spiritus 18% Thlr. pr. 8000 . Tr. 
Bromberg, 15. Juni. Weizen 120 135pfb. h. 60 — 78 Thir. 
Roggen 118 130pfd. holl. 40— 45 Thlr. 
Gerſte, große 38 40 Chir., kleine 34—36 Tblr. 
Hafer Dr 25 ne 
Erbſen 40—46 Zhir, 4 
Raps und Rübfen von neuer Erndte 70-75 Thlr. 
Spiritus 18%, Thlr. pr. 100 Dr. à 80 4. 
Kartoffeln 20 —24 Sgr. der Scheffel. 
5 irt und nach Danzig beſtimmt 
n i bis incl. 15. Juni. 
1067 eaſt Weizen, 580 e. Roggen, 359 e. Gröfen, 
8 L. Gerſte, 13 Gtr, Kleeſat, 2034 Stück eich. Balken, 
16,619 Stüc ſicht. Balken und Rundholz, 38 L. Faß⸗ 


ich Bohlen. 
holz u. 12 ©. ierten 3 Fuß. 


Schiffs -Mahrichten. 
Angekommen den 14. Juni: 

A. Wagner, India, v. London; u. W. Roß, Jane 
Ferguſen, v. Ipswich, mit Ballaſt. W. Huit, Dampfſch. 
Rechid, v. Hartlepool; u. W. Reid, Flour of Enzie, v. 
New⸗Caſtle, mit Kohlen. H. Bradhering, Everdina, v. 
Amſterdam; L. Vagt, Alexandrine, v. Antwerpen; C. 
Wallen, Gefina, v. Bremen; K. Falk, Haabet, v. Aar⸗ 
huus; u. R. Jenſen, Ellen Ring, v. Kiel, mit Ballaſt. 
O. Hanſen, Engel Bertha, u. O. Holm, St. Swithum, 
v. Stavanger, mit Heeringen. F. Schuldt, Juno, v. 
Bremen; T. Onken, Demuth, v. Braake; R. Welſch, 
City of Perth, v. Aſſens; R. Williams, Laura Williams, 
v. Hamburg, mit Ballaſt. H. Albrecht, Otto Hermann, 
v. Antwerpen, mit Pfauen. 

Geſegelt: 

Hp. Lage, Anna Hendr., n. Kiel; J. Turner, Barb. 
Daviſon, n. New⸗Caſtle; W. Lyall, Alex. Murray; P. 
Smith, Allan; W. Diskell, Mary; u. Huthbertſon, Regalia, 
n. London; T. Schuldt, Gea, n. Amſterdam; J. Krohn, 
Arche; u. F. Spieſen, Veſta, n. Antwerpen; J. Krüger, 
Julie Aug., n. New⸗Caſtle, mit Getreide u. Holz. 

Angekommen am 16. Juni: 

J. Saathoff, Geſina, v. deer; D. Oldenburger, 
tre Gezuͤſters, v. Colberg; C. Ehlert, Delphin, v. 
Bremen; C. Ehlert, Eduard; u. G. Mackie, Roman, 
v. London, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

O. de Jonge, Marg. Meyering, n. Groningen; 
F. Focken, Antina, n. Leer; F. Liſchke, Wilhelmine, 
n. Schleswig; H. Jacobſen, Alliance, n London; M. Kuhl, 
Eros; u. C. Ewert, Mercur, n. Leith, m. Getreide. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche Staatsrath Hr. 
Ehriſtofari n. Gattin a. Petersburg. Die Hrn. Kaufs 
leute J. Heyne u. R. Heyne a. Berlin, Pabſt a. Glouchau, 
Zünger a. Gera, Meyer a. Arnſtadt und Schuͤßler 


a. Rheydt. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Oekonomie⸗Oirector Gumprecht a. Carlikau. 
Hr. Chemiker Dr. Bauck a. Colberg. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Tuͤſchen a. Werden und Balth ſer a. Duren. Die 
Hrn. Fabrikanten Muͤhlbrecht a. Meiſelwitz und Dorn 


a. Emden. 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Marquardt a. Berlin, Rauſch 
a. Berlin, Kauffmann a. Pr. Stargardt u. Hoffmann a. 
Stettin. Der Aſſiſtenzarzt der koͤnigl. Marine Hr. 
Engelbrecht a. Danzig. 

; Walter's Hotel: 

Hr. Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer vo. Palowski n. 
Gattin a. Radzimin. Hr. Inſpector Lemm a. Landechau. 
Die Hrn. Kaufleute Magnus a. Hamburg, Wolff a. Berlin 
und Jacobſohn a. Berent. Hr. Mühlenbefiger Wichert 
a. Gumbinnen. Hr. Lieutenant u. Gutsbeſitzer Steffens 
a. Johannisthal. > 

Hotel de Thorn: 

Hr. Apotheker Voye n. Gattin a. Culm. Hr. Fa⸗ 
brikant Keüh iz n. Fam. a. Quedlinburg a. Harz. Die 
Hrn. Kaufleute Leonhard a. Stettin u. Nordmann a. 
Berlin. Der prakt. Arzt Hr. Wenhake n. Gattin 
a. Duͤſſeldorf. 

Hotel zum Preußiſchen Hoffe: 

Die Hrn. Kaufleute Goldweig und Maierſohn a. 
Warſchau u. Möller a. Hamburg. Hr. Gutsbefiger 
Stein n. Gattin a. Mekl. Schwerin. 

a Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Wartenberg a. 
Radke a. Koͤnigsberg. 


Berlin und 


Soeben traf ein: 


Becker's Weltgeschichte. 
Achte Auflage. 
Neu bearbeitet bis auf die 
Gegenwart. 
Herausgegeben von Adoll Schmidt, Profeſſor in Jena. 
Iſte Lieferung. Preis 10 Sgr. 


Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Damentaſchen in großer Auswahl 


und zum billigſten Preiſe empfiehlt 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Langgarten No. 32, Seitengebäude, 
werden Damen und Kinderkleider, nach 
den neueſten Pariſer Modellen ſauber angefertigt. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening . 


E 
Pr. Freiwillige Anleihe 41 


Brief. Geld. 


Staats- Anleihe v. 189 5 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54, 55,5794 

do. 5. 1858 4 

do. 0; 188 0. Sa 
Stgats⸗Schuldſcheine «+++». +. 134] 84 
Prämien = Anleihe von 1855. „ 31 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 
n 
Vom mer ſche do, 


—— 44 


ä 2 trer eh 


Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 
Wilhelm von Preußen, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich von Preußen, 
und mehrerer 


H. Underberg-Albrecht. 


Auslandes approbirt. 
Derſelbe iſt in ganzen und halben 
bekannten Debitanten. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


Die in unſerem Verlage erſcheinende 


Nichts iſt ſo angenehm kühlend, erfriſchend und ſtärkend 
in der heißen Jahreszeit auf Reiſen und auf Märſchen, 
als Zuckerwaſſer mit: 


Boonekamp of Maae-Bitter, 


bekannt unter der Devife „Occidit, quf non servat“, 
erfunden und einzig und allein deſtillirt 


von 
H. Underberg - Albrecht 


am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 


Hoflieferant 


Dieſer aus den feinſten aromatiſchen Pflanzentheilen, 
präparirte Bitter⸗Extrakt erfreut ſich in der ganzen Welt einer ſehr günſtigen Aufnahme 
und wurde feine Compoſition von bedeutenden mediziniſchen Autoritäten des In- und 


Sr. Mojeftät des Königs 
von Baiern, 
Sr. Hoheit des Fürſten zu Hohenzollern» 
Sigmaringen, 
anderer Höfe. 
Droguen und Eſſenzen 


p GUN aaıg Kay Hahn aa Toraluug “IS Sum Yang, 


Flaſchen und Flacons zu haben bei den 


Caen a eee e eee een eee ee l eg 


Preußiſche Zeitun 


(Redacteur: Dr. Carl Lorentzen) 
beginnt am 1. Juli c. ein neues Abonnement und bitten wir, Beſtellungen darauf fruͤhzeitig aufgeben zu wo 


gen" 


Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, in Uebereinſtimmung mit den ‚Grundfäßl, 
einer freifinnigen und fortſchreitenden Politik den von der Staatsregierung vegon neee 
geſetzlichen Ausbau unſerer verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen in freimüthiger 


zu unterſtützen. 
Ueber die 
Leitartikeln ausſprechen. 


l N g SEEN ; ich i 
Fragen der inneren wie die der auswaͤrtigen Politik wird die Preußiſche Zeitung ſich täglich ge 
Im Beſitz tuͤchtiger Correſpondenten und Mitarbeiter wird ſie fuͤr raſche und 9° der 


Nachrichten, fo wie für eine gründliche Beſprechung aller hervorragenden Erſcheinungen auf dem Gebit 


Wiſſenſchaft, der Kunſt, Induſtrie ꝛc. Sorge tragen. 


Die Zeitung erſcheint täglich zweimal als Morgen⸗ und Abend⸗Ausgabe, 


Abend und Montag früh, fo wie der Feſttage. 


Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtämtern 2 Thlr. 11% 


Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 22% Sgr. 


N 09 
mit Ausnahme des Sonn 
Sgr., bei allen Poſtanſtalten 


Die Inſertionsgebühr für die Zſpaltige Petitzeile beträgt 2 Sgr. 


Berlin, im Juni 18600. 


Fabrik⸗Geſchäft. 

Die mir gehörigen Grundſtücke, worin ſeit 
Jahren eine Tabak und Eigarren⸗Fabrik 
mit gutem Erfolge betrieben wird, bin ich Willens 
Lokalveränderung halber, im Verbande oder getheilt 
unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. Es 
gehören dazu: 

1. Herrenſtraße No 37/38, ein Fabrikgebäude mit 

der Fronte nach der Straße, nebft 3 Speichern 
und geräumigem Hofplatz. 
Innern Marienburger Damm No. 25, un⸗ 
mittelbar mit dem ad 1 genannten Grund- 
ſtücke zuſammenhängend, 2 Speicher, Stallung, 
Wagenſchauer, großer Hofplatz und großer 
Obſtgarten. 

Die Gtundſtücke eignen ſich ihrer vortheilhaften 
Lage wegen auch zum Betriebe jedes andern Fabrik. 
geſchäfts, Gaſtwirthſchaft ꝛc. 2 

Auf portofreie Anfragen ertheilt ſofort nähere 
Auskunft . Alsen 

in Elbing. 


Centemal⸗ und Deeimalwaagen 
auf ein Jahr Gorantie, find wieder vor⸗ 
räthig. Kaffeedämpfer, in verſchiedenen Di⸗ 
menfionen, werden unter Garantie angefertigt. 
Des mer werden auf Zollgewicht verändert und 
Reparaturen pünktlich beſorgt. - 

Heinrich Mackenroth, 
Decimalmaagen-Fabrikant, 
Töpfergaſſe No. 17, in Danzig. 


— — — — 
Eine geprüfte Lehrerin, die im Fran⸗ 

zöſiſchen, Polniſchen, Deutſchen, in der Muſik 
und in allen Wiſſenſchaften Unterricht ertheilt, ſucht 
eine Stelle. Näheres Schmiedegaſſe (Holzmarkt 
ecke) No. 14. . 


2) 


Trowitzfch und Sohn. 


Feuerverſicherungsbank 
für Deutſchland in Gothe 


Nach dem Rechvungsabſchluſſe der Bank 
1859 beträgt die Geſparniß für das vergangene Jaht 
70 Procent 
der eingezahlten Prämien. ut 
Jeder Banktheilnehmer in hleſiger BE de⸗ 
empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar di 
Abſchluſſes vom Unterzeichneten, bei dem au 
ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnung, 
ſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht offen 2 
Denjenigen, welche beabfichtigen, dieſer 9 100 
ſeitigen Feuerverſicherungs Geſellſchaft begun 
giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt des fallſige 
kunft und vermittelt die Verſicherung. 
Danzig, den 29. Mai 1860. 


C. F. Pannenbers, Gelbe, 


Agent der Feuerverſicherungsdank f. D. in 77 


dil 
Zur gänzlichen Vertil unge 


Ratten, Mauſe, Wanzen (und ihre, ges 
Schwaben, Motten, Flöhe ı. (binn 
30 Minuten) empfiehlt ſich eilt 


% mei, 
er > NB. Auch empfehle ich ce 
8 Univerfol-Tinetuf Spf 
anzen, Flöhe u. Motten, a Flasch gi 
Gebrauchs Anmweifung von 10 ante 
1 Thier. Fur die Wirkung Gare 
Johannes mene, 
KK. Ruſſ. u. K. Preuß. appr. ame 
Zifchlergaffe 20, 1 1. h. 


Fliegenwaſſer, Wanz.⸗Pulv., 
giftfrei, z. Vertilg. dieſ. u. all. and. Ungez . 
Frauengaſſe 48 bei Voigt q. Co- 


Berliner Börſe vom 15. Juni 1860. 
= 3. Brief. Geld- 2 941 90% 
Pommerſche Pfandbriefe 4 | 951] — J Pommeriche Rentendriefe u... 4 br: 9 
Poſenſche do 3 %2 144 99% Poſenſche do. e 92 
do. od.. . 3 — 91 [Preuß ſſche e er Dre 15 
do. neue do. 489 883 Preußiſche Bank⸗Antheil Scheine. ‚44 5514 
Weſtpreußiſche do. 34 904 —.Oeſterreich. Metalliques * 5 500 ir 
0 „dp- were | A 905 8 do. National ⸗ Anleihe 5 89 20 5 77 gt 
Boni er, Prlvatbant «oo. 0... [4 | — | Sl de. Grämiensänteihe » + +++ 4 3 
Königsberger do. or. 44 S813 Polniſche Schag Obligationen » » » + * 4 — 87 
Magdeburger dd... 44 — 74 do. ert. E. M. „ 2 4 88. AT, 
Poſener doo 4 78 74% do. Pfandbriefe in Sitber⸗Rubeln 1 7 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Gracning in Danzig, 


